
L O N i  g o n t h e r  QjG Aufgaben unserer Agitationsarbeit nach 
der Ratifizierung des Generalkriegsvertrages in Bonn

Nachdem die dem Adenauer-Regime hörige Mehrheit der 
Abgeordneten im Bonner Bundestag am 19. März dieses 
Jahres gegen den Willen des deutschen Volkes die Kriegs­
verträge von Bonn und Paris ratifizierte, ist eine Situation 
entstanden, die dem deutschen Volk neue und größere Auf­
gaben im Kampf um ein einheitliches, unabhängiges, fried­
liebendes und demokratisches Deutschland stellt. Um diese 
Aufgaben zur Lösung der nationalen Frage in Deutschland 
erfüllen zu können, müssen alle Parteiorganisationen die 
ideologische Arbeit bedeutend verbessern. Das systematische 
Studium der weisen Lehren Stalins in der nationalen Frage, 
der Beschlüsse des XIX. Parteitages der KPdSU und der 
Dokumente unserer Partei und Regierung zu den Fragen 
des Kampfes um die Einheit und Unabhängigkeit Deutsch­
lands ist dabei von großer Bedeutung. Dieses Studium ist 
notwendig, um das Niveau unserer politischen Agitation 
auf die Höhe der gegenwärtigen Aufgaben zu heben. Das 
bezieht sich sowohl auf ihren Inhalt, das heißt vor allem 
auf die richtige Erläuterung der Beschlüsse unserer Partei 
und Regierung, als auch auf die Organisierung der Agi­
tationsarbeit, auf die Anwendung der verschiedensten 
Formen und Methoden.

In den letzten Wochen haben die Werktätigen ihren 
Kampf um Einheit und Frieden bedeutend verstärkt. 
Es wäre aber falsch zu glauben, daß die bisherige Aufklärung 
über den volksfeindlichen Charakter des Generalkriegsver- 
trages bzw. darüber, welche Wege das deutsche Volk nun 
nach der Ratifizierung beschreiten muß, schon ausreichend 
sei. Die Gewinnung der breitesten Volksmassen für die 
Verwirklichung der Losung: „Nun erst recht — Kampf 
gegen die Durchführung des Generalkriegsvertrages!" er­
fordert von allen Genossen eine beharrliche, systematische 
und geduldige Aufklärung und nicht nur, wie manche Ge­
nossen glauben, in Westdeutschland, sondern gerade auch 
in der Deutschen Demokratischen Republik.

Welche Fragen müssen in der nächsten Zeit besonders 
sorgfädtig und gründlich erläutert werden?

Den Charakter und die Auswirkungen des Generalkriegs­
vertrages vor den Massen enthüllen

Viele Werktätige haben vom Charakter und den Aus­
wirkungen des Generalkriegsvertrages auf das deutsche 
Volk noch keine klaren Vorstellungen und manche verhalten 
sich sogar abwartehd und passiv gegenüber der Entwick­
lung in Westdeutschland. Sie werden erst dann aktiv gegen 
die Durchführung des Generalkriegsvertrages kämpfen, 
wenn wir ihnen allseitig zeigen, in welches Elend und Ver­
derben das deutsche Volk durch die Realisierung dieses 
Vertrages gestürzt werden soll. Seit dem Tag der Ratifizie­
rung hat sich der Terror gegen die Friedenskräfte in West­
deutschland ständig verstärkt, die Lebenslage der west­
deutschen Werktätigen hat sich weiter verschlechtert und 
der Prozeß der Faschisierung in Westdeutschland schreitet 
schneller voran. Das sind Tatsachen genug, um darlegen zu 
können, was erst geschehen würde, wenn das deutsche 
Volk die Durchführung des Generalkriegsvertrages nicht 
verhindert.

Um nicht nur allgemein, sondern konkret über den In­
halt, den Charakter und die Auswirkungen des General- 
kriegsvertrages sprechen zu können — und darauf kommt es

besonders an — sind die im „Neuen Deutschland" erschiene­
nen Konsultationen über einzelne Paragraphen des Gene­
ralkriegsvertrages eine wertvolle Hilfe. Dieses Material 
und andere Artikel unserer Presse sollten von den Agitato­
ren gründlich studiert, gesammelt und systematisch aus­
gewertet werden. Die Komentare unseres demokratischen 
Rundfunks und seine Sendungen für Westdeutschland helfen 
unseren Agitatoren, die notwendigen Kenntnisse zu erwer­
ben, um den hohen Anforderungen in der täglichen Agitation 
gerecht werden zu können.

Vom Kampf der westdeutschen Patrioten, insbesondere der 
Arbeiterklasse und ihres Vortrupps, der Kommunistischen 
Partei Deutschlands, berichten

Von größter Wichtigkeit ist es, bei uns in der Deutschen 
Demokratischen Republik über den Kampf der westdeutschen 
Patrioten, besonders über den Kampf der Arbeiterklasse zu 
berichten. Unsere Werktätigen sind doch z. B. in höchstem 
Maße daran interessiert, zu erfahren, wie die Arbeiter­
klasse in Westdeutschland den nationalen Widerstand orga­
nisiert, oder wie die westdeutschen Bauern verhindern, daß 
weiterhin amerikanische Panzer ihre Felder zerwühlen. Die 
Werktätigen wollen wissen, welche Fortschritte die Her­
stellung der Aktionseinheit der Arbeiterklasse als der wich­
tigsten Voraussetzung für den Erfolg des Kampfes aller west­
deutschen Patrioten, macht, wie die sozialdemokratischen- 
Mitglieder entschieden gegen die reaktionären Machen­
schaften der rechten SPD- und DGB-Führer auftreten, 
welche Erfolge sie erreichen usw.

Im Zusammenhang damit sei hingewiesen, daß die 
Auffassung einiger Genossen, der „Offene Brief 
des Zentralkomitees der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands an die Mitglieder der Sozialdemokratischen 
Fartei Deutschlands" vom 15. März 1953 sei nur eine Ange­
legenheit für die westdeutschen Arbeiter, falsch ist. Die­
ser Offene Brief ist ein wichtiges Dokument im Kampf um 
die Zukunft unseres Volkes und muß deshalb auch den 
Werktätigen der Deutschen Demokratischen Republik sorg­
fältig erläutert werden.
Auf alle Fragen der Bevölkerung Antwort geben

In unserer täglichen Aufklärungs- und Überzeugungs­
arbeit werden solche Fragen unserer Bevölkerung unge­
nügend beantwortet, die vielen Genossen bereits klar sind. 
Sie glauben, daß es nicht mehr notwendig sei, darüber be­
sonders zu sprechen. Das ist falsch. Wenn es um die Lebens­
fragen unserer Nation geht, darf keine Mühe gescheut wer­
den, und der Agitator muß es verstehen, geduldig und be­
harrlich diese oder jene Frage nicht nur einmal, sondern 
auch drei- und viermal und noch öfter zu erklären.

Zu den Fragen, die von den Werktätigen oft gestellt 
werden und deshalb besonders gründlich erläutert werden 
müssen, gehören zum Beispiel: Wieso war die Ratifizierung 
der Kriegsverträge von Bonn und Paris durch Stimmenmehr­
heit im Bonner Bundestag möglich, obwohl sich die Mehr­
heit des deutschen Volkes offen gegen den Generalkriegs­
vertrag ausgesprochen hat? Oder: Weshalb sagen wir, daß 
die SPD-Führung bei der Ratifizierung des Generalkriegs­
vertrages eine verräterische Position bezogen hat, obwohl 
die SPD-Fraktion im Bonner Bundestag gegen den General­
kriegsvertrag stimmte?
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